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GrmàMî! — Grmöwlme!.,

Von Io h. Al f r. N l s a me r.

Diese häßlichen Namen führen mindestens drei

Pflanzen:
k. DasGreiskranl, fälschlich Kreuzkraut, Kreuz-

wurz, aber auch Krölenkrant, Nagelkraut, Goldkraut,

Baldgreise, Gcschmulstkraut und besonders

noch Grindkraut, lateinisch sizneero vult-nris
(serrkx der Greis) genannt. Es wächst als

lästiges Unkraut in Gärten, Weinbergen, auf
Aeckern, an Wegen, Hecken und öden Stellen

oft massenhaft und blüht das ganze Jahr
hindurch, besonders im ersten Frühjahr, und es

können im Winter und. Vorfrühling die zarten

Blätter, für sich oder mit andern Kräutern ver-
^ mischt, als Salat genossen werden.

Die Pflanze hat einen etwa 3g Centimeter

hohen, ästigen Stengel und dicke, stark zerteilte,

lappenförmige Blätter. Der Name Kreuzkraut

ist entstanden von der meist die Gestalt eines

mehrfachen byzantinischen Kreuzes bildenden

.Stellung der Blästchen. Die gelben Blüten

stehen in kleinen Büscheln am Ende der Stengel
und Aeste. Der Name Baldgreis wird hergeleitet

von der schnell vorübergehenden Blüte, an deren

Stelle man die an den Früchtchen' befindliche

weiße Haarkrone (Pappus) bemerkt, oder weil

der. Fruchtboden der verblühten Pflanze

kahlköpfig ist.

Die Blumen werden sehr fleißig von den

Bienen besucht, Kraut und Samen von einigen

Vögeln, z. B. von den Kanarienvögeln, sehr

gerne gefressen. Das Vieh läßt die Pflanze un-
' berührt stehen.

Mit dem Absud der ganzen Pflanze wäscht

man Ausschläge (Grind) des Kopses, der Hände

usw., daher der Name Grindkraut; auch wird

derselbe als epweichendes, zerteilendes oder

Eiterung beförderndes Mittel benützt, deshalb die

Benennung Geschwnlstkraut.

Eine gute Brandsalbe, welche Brandwunden

besänftigt und rasch heilt, wird bereitet, indent

man Greiskrant und Eseublätter, je die Hälfte,
fein zerschneidet oder verwiegt, in frischer Butter
kocht und dann alles durch ein Tuch drückt.

Diese schmerzstillende Salbe hat eine grüne

Farbe und ist, gut verschlossen, recht kühl

aufzubewahren.

Greiskranttee wirkt gegen Würmer, gegen

Skorbut und Gelbsucht.

Greiskrautsaft, in die Ohren geträufelt, ist

gut gegen Schwerhörigkeit.
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2. Die Ackerskabiose oder Knautie, auch Donnerblume,

Heublume, Witwen- oder Nonnenkraut,

Apostemkraut (Apostem fgriech.s---- Eitergeschwür)

genannt, lateinisch kimMia arvorisis.

Diese Pflanze ist von der echten Skabiose

(scablosa columdaria) schwer zu unterscheiden.

Der Stengel wird gegen 76 Zentimeter hoch

und ist rauhhaarig wie die ganze Pflanze; die

unteren Blätter sind ungeteilt, die mittleren

aber eingeschnitten oder fiederspaltig. Die Blüten-

köpfcheu sind violett, seltener fleischrot oder weiß,

welche oben auf dem treiteiligen, borstigen

Stengel sitzen.

Die Blütezeit fällt in die Monate Juli bis

September. Man findet sie auf sandigen, trockenen

Wiese», an Ackerrainen und Hügeln, besonders

in Süddeutschland.

Der frischgepreßte Saft heilt alte Geschwüre

und vertreibt Kopfgrind, Krätze, Flechten und

andere Ausschläge.

Der Skabiosentee, mit Honig vermischt, wirkt

auflösend, blulreinigend und lindernd bei

Engbrüstigkeit, Seitenstechen und Lungenleiden.

Umschläge mit in Skabiosensaft getränkten Tüchern

heilen Geschwüre, Fisteln und eiternde Wunden.

3. Der stumpfblättrige Ampfer (vumox 06-

tusilollus), als Grindwurz bekannt, da nur
keine Wurzel verwendet wird. Diese ist geruchlos,

schmeckt unangenehm bitter und färbt beim

Kauen den Speichel gelb. Der Stengel wird
bis 1 Meter hoch, die unteren Blätter find

stumpf, Herz-eiförmig, die oberen schmal,

lanzettförmig, die Blütenquirle ist blattlos. Die Blätter
zeigen oft rote Nerven und Adern oder sind

zum Teil wie der Stengel braunrot. Die grünlichrötlichen

Blümchen biden Rispen, an deren Aesten

die Blütchen in Quirlen stehen. Sie zeigen sich

vom Juli bis August.

Dieser Ampfer wächst an feuchten Orten, auf
Aeckern, Wiesen, in Hecken und Gräben.

Der Absud der Wurzel (i'ackix Dapatsii aculi)

i

wurde innerlich bei Verdauungsschwäche,

Unterleibsleiden, chronischen Flechten, sowie zu Waschungen

angewendet.

Die Wurzel, frisch geschabt und mit Rahm

zur Salbe gemacht, galt als Mittel gegen

Hautausschläge, Grind, Grätze usw. Prof. Dr. B.Wart¬

mann schreibt in „Beiträge zur St. Gallischen

Volksbotanik": „In der Schweiz werden die

Blätter (gegen wunde oder geschwollene Hände)

auf dem Feuer gebraten und dann allein oder

mit etwas Butter aufgelegt; ebenso befördern

sie das Durchbrechen von Eiteranhäufungen selbst

an ganz dicken Stellen der Oberhaut (Ferse,

Handballen)."

Grindwurz genannt und auch gegen

Hautausschläge verwendet wird ebenfalls der krause

Anipfer (rumox crispuö), der etwas kleiner

ist und schmale, spitze, wellige Blätter hat und

im Juli auf Aeckern, Wiesen und an Wegen

blüht. Die jungen Blätter der Ampferarten

liefern im Frühjahr mit Melde, Mangold,
Spinat, jungen Brennesseln ». a. ein gesundes,

rezentes Gemüse.

4. Als Grindkraut, wenn nur der Name

nicht so häßlich wäre, darf man auch das wilde

Stiefmütterchen, dreifarbiges Veilchen, Freisamkraut

(viola tricolor) benennen, denn der Tee

wird gegen jegliche Hautausschläge, Skrofeln,

Milchschorf, Syphilis angewendet. 8 bis 16

Gramm auf ein Achtelliter Wasser abgekocht,

mit Zucker versüßt oder mit Milch gemischt, in

kleinen Gaben genommen (besonders bei Kindern),

genügt für einen Tag. Es blüht vom März
bis September und noch länger auf leeren

Aeckern, in Getreidefeldern und auf sandigen

sonnigen Plätzen.
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